Die Blind-Date-Alster-Tour nach Hitra-Kvenvær
Dem aufmerksamen Forumsleser wird es vielleicht nicht entgangen sein, dass ich Anfang des Jahres im Forum nach Mitfahrern für eine Ein- Wochen-Tour nach Hitra gesucht habe. Nach vielen Nachfragen, Vielleichts, muss noch mal überlegen und ja-nein-nun-doch-nicht, fanden sich zum Schluss doch noch drei Mitreisende. Diese drei, die sich normalerweise in verschiedenen Angelforen bewegen (Wigger bei den Norwegen-Angelfreunden,  Meerespilker im Anglerboard und Holger HH im Norwegen-Angelforum) sagten mir per Email zu. Damit war die erste Hürde genommen. Wir hatten zwar dann mal ins Auge gefasst uns vor der Tour zu treffen. Dies gelang aber aufgrund der Entfernungen nicht. Denn Zwischen Neukirchen-Vlyn und Hamburg liegen ja immerhin mal ca. 400 km. Also spielte sich die ganze Vorbereitung per Internet ab. Es war ein reger und erfolgversprechender Datenaustausch. Und wie sich im nachherein bestätigte, stimmte die Chemie zwischen uns. Es wurde eine angenehme Tour ohne Zwistigkeiten. Erfreulich war auch, dass von vornherein klar war, es soll keine Sauftour und keine Täglichzwanzigstundendauerangeltour werden. So deckten wir uns denn neben den Lebensmitteln für eine Woche (lediglich Reker und Kartoffeln wurden in Norwegen eingekauft) mit den zulässigen Mengen an Hochprozentigem und Bier ein und bunkerten für den großen Durst  2 Kisten Flensburger Radler 2,4% ein. Nach dem Diskussionen mit den Zöllnern  aus den letzten Fahrten, ist Alster/Rader nun „Øl“ oder „Rusbrus“, gilt nun „bis 2,5%“ oder „ab 2,5%“, lagen wir nun ja wohl auf der sicheren Seite und ich freute mich schon auf die Zollkontrolle. Wollte doch gerne mal hören, was der Zöllner zu deutschen Männern sagt, die so ein Getränk mit nach Norwegen schleppen.
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Die Fahrt gestaltete sich dann wie folgt. Wigger kam mit seinem Wagen zu mir. Wir luden sein Gepäck in meinen Anhänger um und starteten wie geplant um 4:30 Uhr in Esens Richtung Oldenburg, um dort  den Meerespilker mit seinem Gepäck aufzunehmen. Hier stimmte unsere Marschtabelle ziemlich genau und kurz nach 06:00 Uhr fuhren dann drei hoffungsvolle Angler nach Hamburg, um dort dann den vierten Mitfahrer, bzw. den Hauptfahrer aufzunehmen. Denn ab hier stellte Holger HH das Auto, da sein Diesel auf der Strecke wohl das sparsamere  Auto sein würde. Schnell war mein Anhänger umgehängt und es ging weiter zu unserem ersten geplanten Zwischenstopp in Kaltenkirchen. Obwohl alle meinten, sie hätten ihre Ausrüstung komplett, verließ keiner den Angelladen von Moritz ohne eine Tüte in der Hand zu halten. Nachdem der von Moritz spendierte Kaffee am Imbisswagen ausgetrunken war, ging es weiter Richtung Grenze. Jedoch nicht ohne noch einen Zwischenstopp in Scandinaviacenter in Handewitt einzulegen. Es wurde eine kleine Stärkung beim Burger-Master einverleibt und dann weiter fahren-fahren auf der Autobahn. Da Holger es mit der Geschwindigkeits-begrenzung für Anhänger nicht ganz so genau nahm, waren wir dann, trotz Pause auf einem dänischen Rastplatz
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 und volltanken in Hirtshals,  doch deutlich vor der geplanten Ankunftszeit am Abfertigungsschalter der Colorline in Hirtshals. Da es im Colorlinegebäude ja nur Automaten gibt und wir kaum dänische Münzen hatten, suchten wir den Imbiss am Hafen auf und stärkten uns dort für die Weiterfahrt. Einschiffen und Überfahrt verliefen ohne Probleme. Hier wurden dann auch zum ersten Mal die Skatkarten herausgeholt. Die Ankunft in Larvik verlief dann ganz anders als erwartet. Kein Zöllner wollte in unser Auto schauen, nicht mal die obligatorischen Fragen nach dem „Wohin?“, „Wie lange?“, „Wozu?“, „Was zu verzollen?“ wurden gestellt. Einfach durchgewinkt. Also weiter, als nächstes Ziel stand dann in Elverum die Elchstube auf dem Fahrplan. Leider hatte die noch zu und so mussten wir mit dem  Kaffee von der Tankstelle vorlieb nehmen. 
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Nächste Ziel war dann Tanken in Berkak.  Auch hier musste dann noch ein Kaffee getrunken werden. Weiter ging es dann nach Hitra zum Büro von Hitraturist. Kurze Einweisung, Überprüfung der Unterlagen und dann ab nach Kvenvær. Wo wir,  gemäß unserer Fahrzeiten-tabelle,  fast auf die Minute genau um 14:00 Uhr eintrafen. Die beiden „Guten Geister“ der Anlage Bastian und Karsten erwarteten uns schon. Schnell wurde die Unterkunft, die in der Mitte über dem großen Filetierraum liegt, bezogen. Für 15:00 Uhr war dann die Bootsübergabe mit Einweisung angesetzt. Die Einweisung ins Boot, ein Aluboot mit eingebautem Dieselmotor, das für 4 Personen dicke ausreichend ist, ging relativ schnell von statten. 
Dann folgte die Einweisung ins GPS/Echolotgerät.  Ich hatte zuvor noch nie ein Gerät mit so einem riesigen Bildschirm gesehen. Wie sich später leider herausstellte, war der Bildschirm zwar riesig, und die GPS-Anzeige hervorragend, aber die angezeigten Echolotwerte waren mehr als dürftig. Zum einen konnte man auf dem Bildschirm wegen der Unmengen von Störsignalen kaum was erkennen und ab ca. 80 m Wassertiefe stieg das Gerät ganz aus. Da dies auch nach Ausprobieren verschiedener Einstellungen, zu denen wir per Handy die Anweisungen von den Guides bekamen, nicht wirklich besser wurde, tauschten wir dann am zweiten Tag das Boot. Jetzt war die Anzeige des GPS/Echolots zwar deutlich kleiner, dafür aber deutlich besser und zeigte sogar noch Werte im 200 Meter Tiefenbereich an. Die Guides hatten uns in die Seekarte einige Stellen, die sie für vielversprechend hielten eingezeichnet und wir klapperten diese dann der Reihe nach ab. Im Besonderen der 164m Punkt am „Hammer“ unterhalb des „Weißen Pferdes“ wurde uns sehr [image: image4.jpg]


empfohlen und auch von den Bewohnern des Nachbarhauses als der Bringer angepriesen.
 Um es kurz zu machen. Unsere Erwartungen an die fischreichen Gewässer Hitras wurden nicht erfüllt. Wir waren wohl Weltmeister im „Umdenfischherumangeln“.  Wir konnten zwar  eine große Artenvielfalt ins Boot ziehen, aber die echten Riesen fehlten und auch die Menge war, bis auf die allgegenwärtigen Makrelen, nicht berauschend. Lediglich ein Leng von Holger war vorzeigbar und blieb auch das einzige Fischfoto. Die Dorsche und Seelachse hatten keine wirklich interessanten Größen. Aber mit etwas mehr fotografischen Ambitionen hätte man vielleicht von den Rotbarschen, Schellfischen, Pollacks, Lengs und Lumps noch einige Bilder zustande gebracht. Mit dem Heilbutt hat es leider nicht geklappt, obwohl wir uns sicher sind, dass zwei „Hänger“  die an einer Stelle kurz hintereinander erfolgten, Heilbuttanfasser waren. Zumindest sprechen die Bisswunden im angebotenen Köhler dafür. Das Gute daran war, wir brauchten nicht mit klopfenden Herzen an die Zollstation zu fahren, die 15 Kilo Grenze wurde von uns nicht angetastet. Trotz der bescheidenen Fänge blieb die Stimmung in der Crew gut und begleitet von den Berichten der Olympiade in London war der Abreisetag schneller da als erwartet. Einfach zu schnell. Und wieder einmal hat sich bewiesen, 7 Tage sind einfach zu kurz. Auch wenn wir wetterbedingt keinen echten Ausfalltag hatten, die letzten beiden Tage waren schon grenzwertig und wir hätten uns die Ausfahrt auch sparen können.
Nach der letzten Ausfahrt wurde dann das Angelgeschirr grob gereinigt und wieder verpackt. Die Fischkisten wurden als letztes  kurz vor der Abfahrt gepackt. Nachdem die Luftlöcher noch mit Makrelen und Klamotten ausgefüllt waren, wanderten auch diese Kisten noch auf den Anhänger. Die Rückgabe des Bootes und der Unterkunft verlief ganz ohne Probleme und so konnten wir uns gegen 10:00 Uhr auf den Rückweg nach Larvik machen. Da wir reichlich Zeit hatten, war dies eine Rückfahrt mit vielen Pausen. In Elverum wurde sogar noch bei herrlichstem Wetter draußen auf den Tischen vor der Imbissbude  (hat uns deutlich besser gefallen als die Elchstube) eine Skatpause eingelegt. Nachdem dann die Sonne fast untergegangen war, ging es weiter an den Mjøsa-See, wo Holger an der E6 ein Restaurant mit schönem Blick über den See kannte. Doch leider war dort schon geschlossen. Also weiter nach Oslo. Ich erinnerte mich daran, dass wir schon mal zwischen Oslo und Larvik in einem Marché-Restaurant, das über die Autobahn gebaut ist, sehr gut gefrühstückt hatten. Leider waren auch hier schon die Gitter heruntergelassen. Also doch wieder nur Tankstellenkaffee. Von hier ab hielten wir so ziemlich an jeder Tankstelle an. So viel Kaffee bzw. Kakao habe ich wohl noch nie auf so kurzer Strecke getrunken. Aber was soll’s. Wir näherten uns so in aller Ruhe unserem Ziel. In Larvik angekommen, standen wir dann, weil immer noch viel zu früh, vor dem verschlossenen Tor der Colorline. Hier war dann absolut tote Hose.  Weit und breit kein Aufenthaltsraum oder Möglichkeit zum Kaffeetrinken. Also versuchten wir  im Auto etwas zu pennen. Als dann das Tor endlich geöffnet wurde, ging alles relativ schnell. Übrigens ein Zöllner war weit und breit nicht zu sehen. Der hätte wahrscheinlich bei einem Blick in unseren Anhänger geglaubt, er traue seinen Augen nicht. Stand da doch tatsächlich auf der Rückfahrt aus Norwegen noch ein halber Kasten ungeöffneter Bierflaschen (War zwar Radler, aber immer hin) und eine ¾ Flache Weinbrand. Wie schon anfangs gesagt, es sollte ja keine Sauftour sein und die war es dann auch wahrlich nicht. Zur weiteren Rückfahrt brauche ich nicht mehr sagen, sie verlief ohne Staus und Probleme. 
Abschließend noch zwei Bemerkungen. Zum einen Dank an all die Forenmitglieder, die mich mit Informationen versorgt haben. Leider konnten wir die meisten der vorgeschlagenen Stellen nicht anfahren. Aber an einigen, die wir angefahren haben, waren wir erfolgreich. Zum anderen, dank an meine Mitreisenden. Es hat Spaß mit euch gemacht. Ihr habt wesentlich dazu beigetragen, dass die Blind-Date-Tour kein Reinfall war.
Bis zum nächsten Mal. Petri heil – Skitt Fiske

